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NyAÏ. VII. Jahrgang. Zürich, den i. Dezember 1917.

Möglichkeiten der Filmindustrie In der Schweiz.
Von Viktor Zwicky.

Wenn ein Land mit so viel landschaftlicher Schönheit

nnd geologischer Eigenart ausgerüstet ist, wie
unsere Schweiz, muss sich immer und immer wieder die
Frage erheben: Warum fasst bei uns die heimische
Filmindustrie nicht kräftiger Fuss? Warum ist es nicht möglich,

das zu tun, was in Schweden, Norwegen und Dänemark,

wo unendlich viel weniger günstige Verhältnisse
vorliegen, seit langem getan wird? Mangelt es an
Selbstvertrauen, oder sträubt sich des Schweizers Empfinden
gegen die Idee, einer der grossartigsten Errungenschaften

der Technik werktätig beizustehen?
Fast möchte es zuweileu scheinen, als ob bei den

zuständigen Fachleuten die Einsicht nicht vorhanden ist,
welche glänzenden Bedingungen der Kinematographie in
der Schweiz in jeder Beziehung geboten sind. Man stelle
sich doch nicht immer hartnäckig auf den handelstechnischen

Standpunkt, sondern betrachte vorerst einmal
jene Momente die zur eigentlichen Filmfabrikation
massgebend sind. Schliesslich müssen zunächst einmal wirklich

gute, erfolgreiche Filme geschaffen werden, ehe man
ängstlich fragen kann, wie sich ihr Handel im In- und
Ausland gestalten wird. Das ist auf der ganzen Welt
mit jeder Ware so. Die Handelsbeziehungen setzen doch
erst danen ein, wenn die Waren da sind; es ist zwecklos
und schweizerischer Tatkraft unwürdig, die Hände in
den Schoss zu legen und zu sagen: die Films finden ja
doch keinen Absatz.

Das Gegenteil ist wahr. Die schweizerischen Films
haben die allergrösste Aussicht auf erfolgreichen Absatz

im Ausland. Nur einen Augenblick möchten wir die
Aufmerksamkeit auf die Tatsache hingelenkt haben, dass

in unserem Lande ein Amerikaner, namens Burlingham,
wohnt, cler es längst herausgefunden hat, von welcher
Seite man „anpacken" muss. Der filmt uns jetzt die
wirkungsvollsten Gebirgsbilcler, ich will gar nicht sagen
direkt vor der Nase weg, aber doch vor uns weg, uncl
schickt sie lächelnd über den grossein Ozean, wo sie
gewaltige Sennsationen bilden. Herrn Burlingham persönlich

einen Vorwurf zu machen, wäre ganz unangebracht;
vielmehr sollte clas tatkräftige Vorgehen dieses Herrn,
dem selbst der rauchende Krater des Vesuv kein Hindernis

bedeutete, uns Schweizern ein Ansporn sein, endlich
selber einmal tüchtig ans Werk zu gehen.

Aber nicht nur auf dem Gebiete der Naturbilder.
Jene Behauptungen sind ganz einseitig und zeugen von
einer blühenden Unkenntnis der Branche, die dahin
gehen, für die schweizerische Filmindustrie kämen einzig
und allein Naturbilder in Frage. Wer dies glaubt oder

gar in Zeitungen publiziert, verrät eine totale Verkenn-
nung der kinematographischen Praxis. Gehen wir doch
der Angelegenheit einmal ehrlich auf den Grund und
gestehen wir offen, warum immer wieder nur diese Land-
schaftsaufnahmen angeführt werden. Ganz einfach aus
dem Grunde, weil diese an sich herrliche Bilder am
wenigsten Umstände erfordern, keine besondere Apparatur
erheischen, nichts von allem dem, was zur eigentlichen
kinematographischen „Bühne" gehört; der Begisseur, die
Schauspieler die Kostüme, das Manuskript sind ent-
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^,donnsrnsnks:
SOkv?si2 - SiNsss 1^s,iir ?r, 20,—

L.iis1s.Qci - ^ti-ängsr
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Inssrtionsprsis:
vis visrsp, Nstit^sUs SO OsrU,

DiASntnrn nncl Vsrln^ dsr „DSOO" ^..-O.,
?nd1ixitg,ts-, VsrlaZs- n. Hg,näs1sgsss1Isoirg,tt, ^nriOti I
N,sÄs.KiioQ und L.cZ.mIlliZtratioa: SsrbsrZ, 8, ?sisi, „Ssinsn" S2S0

2s,K1ungsn Mr Inssrsrs nnci L,bonnsrnsnts
nur s,n5 NostonsOk' nnci Siro-Üonto 2iiric:n^ VIII I>so, 4OSS
LrsonsirN ^säsn Zg,rnsrs,« cz ?g,i-g,it ls ss.rns6i

R,säg,Ktion:
^ i?g,n1 VoKsi, Llrnii SciKätsr,
l^cimonci Nonx, I^s.NZg,nns l5, cl,

Ns,n2ös, I?s11>, Or, 1?, Nc^ingsr,
Vsrs^tv?orN, cZnsirscis,Kiyr-

Or, lernst Nt^ingsr,

NWMeiteki ller kllmlnkllülrle !n öer tttMü.
Von Viktor i^viekv.

Venn sin Knnci rnit so visi innäseknttiieker LeKön-
Ksit nnä gsologiseker Digennrt nnsgernstet ist, vie nn-
ssrs LeKveiz, ninss si«K iniiner nnci iininsr viscisr ciis

Drngs srksksn: Vnrnin insst Kei nns ciis dsiniiseds Dllrn-
incinsiris niedt Krnttiger Dnss? Vnrnni ist ss nieki inog-
iiek, cins zn tnn, vns in 8eKvecien, Dorvegen nnci Däne-
rnnrk, v« nnenciiiok visi veniger günstig« VerKnitnisss
voriiSgsn, ssii inngein gstnn virci? iVinngeit ss nn Lsldst-
vsrtrnnsn, oäsr strnndt siek cies 8edveizsrs Dinotincisn
gsgsn ciis Iciss, sinsr cisr grossnriigsisn Drrnngsnsednt-
ten cisr 'KseKniK verktntig Keiznstsdsn?

Dnst inöedts es znvsiien ««Keinen, nis od dei cien zn-
stnnäigsn Dnedienten ciie Dinsiodt niekt vorknnäen ist,
veieds ginnzsnäsn Dsciingnngsn cisr XinenrntogrnoKie in
cier Ledveiz in zecier Deziednng gekotsn sinä. Mnn steiis
siek cioek niekt iininsr dsrinnekig nnt cien Knncleistsed-
niseksn KinncivnnKi, sonäern KstrneKte vorerst sinrnni
zsns IViornsnis äis znr sigentiieksn DiirntndriKniion rnnss-
gekenä sinci. KeKiiessiied niiisssn znnnedst einrnni virk-
iiek gnis, «rtoigrsieke Dilnre gesekntten veräen, sks innn
nngstliek trngsn Knnn, vis siek ikr DnncisK iin In- nnci
^nsinnä gssiniisn virä. Dns isi nnt äsr gnnzsn Veit
rnit iecler Vnrs so. Dis Dnnäeisdeziednngen ssizsn äoek
srsi cinnsn ein, vsnn ciis Vsrsn än sinä; «s isi zveokios
nnä sekveizeriseksr 'KntKrntt nnvnräig, äis Dsnäs in
äsn LeKoss zn legen nnä zn sagen: äie Diirns tinäsn in
äoek Ksinsn ^.Ksniz.

Dns Dsgsnteii ist vskr. Die sekveizeriseken Diiins
KnKen äie niiergrössts ^.nssiekt nnt srtoigrsioksn ^.dsntz

inr ^.nsinnci. Dnr sinsn ^ngenkiiek rnöektsn vir äis ^cnt-
insrksnniksit nnt ciis ?ni8seke KingsisnKi KnKsn, cinss

in nnssrsrn Dnncis ein ^rneriksner, nninens DnriingKnin,
voiini, cier es isngst Ksrnnsgstnnäsn Knt, von voieksr
Lsiis ninn „nnnseken" innss. Der tiirnt nns zstzt äis vir-
Knngsvoiisisn DsKirgsKiicisr, iek viii gnr nieiii sngen
ciirskt vor äsr Dnss vsg, nksr cioek vor nns vsg, nnci
sekiokt sie ineiieinci iiker cien grossen Ozenn, v« sis gn-
vnitigs Jsnsntionsn Kiicien, Dsrrn DnriingKnni nsrson-
iiek sinsn Vorvnrt zn insoken, vnre gnnz nnsngekrneiit;
visiniskr soiits cins intkrnttigs VorgsKsn äiesss Derrn,
ciern ssikst äsr rnnekencis Drstsr ciss Vssnv Ksin Dincisr-
nis Ksäsntsts, nns Loiiveizsrn ein ^.nsnorn sein, enäiiek
seider sininni iiiediig sns VerK zn geden.

^.der niedt nnr nnt ciein Dedisis äsr Dntnrdiicisr.
äsns DsKnnntnngsn sinci gnnz sinssitig nnä zsngsn von
sinsr KiiiKsncisn DnKsnntnis cier DrnneKe, ciie änkin gs-
Ksn, tiir ciis sekvsizsrisoks Düinincinsiris Kninen einzig
nnci niisiii Dninrdiiäsr in Drag«. Vsr ciiss ginndt oäsr

gnr in ^«itnngsn nnkiizisri, vsrrnt sins totnis, VsrKsnn-

nnng äsr KineiiintogrnniiiseKsn Drnxis. DsKsn vir cioeii

äsr ^cngsisgsnksit sininni skriiek nnt cisn (D'nnä nnci

gssisksn vir ottsn, vnrnnr iininsr visäsr nnr ciisss Dnnci-

seknttsnntnnkinen nngstnkrt veräen. Dsnz eintnek nns
ciern Drnncis, vsii äisss nn siek KsrriieKe Diiäer nin vs-
nigsisn Dinstänäs srtoräsrn, Ksin« Kssonclsrs ^.nvnrstnr
srksiseken, niekts von niiern äein, vns znr elgsntlieksn
Kinenintogrsndisedon „Diidns" gedört; äsr Dsgisssnr, äis
Lednnspieler äis Dostiiins, äss NnnnsKrint sinä snt-
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behrlich und wie angenehm ist es doch, sich damit nicht
abplagen zu müssen!). Hier liegt cler Hase im Pfeffer.
Diese Naturaufnahmen, die zu finden uns in dem mit
malerischen Winkeln, weiten Ausblicken auf herrliche
Panoramen, kühnen Gebirgspartien, lachenden Seen,
lieblichen Flussläufen, entzückenden Dörfern, schmutzigen
Landsitzen uncl altertümlich - trutzigen Stäcltebilclern
reich gesegneten Schweizerland, ungemein leicht fällt,
sie bilden einen hervorragend schönen, vielleicht auf cler

ganzen Welt in dieser Mannigfaltigkeit unerreichten
Hintergrund für Dramen, Schauspiele, Humoresken und
Sinnbilder. Endlich muss man doch einmal einsehen

lernen, dass die Schweiz geradezu prädestiniert ist für alle
kinematographischen Szenenbilder; muss erkennen
lernen, dass uns clas viel regsamere Ausland, kaum dass

der Krieg beendet sein wird, auch in) dieser Hinsicht
zuvorkommt, wenn wir nicht schon heute mit aller Energie
dafür sorgen, durch tüchtige Vorarbeit auf cler gesamten
Filmfabrikation den Vorrang oder gar das Monopol an
uns zu reissen. Ja, clas Monopol, in der Schweiz keine
kinematographischen Aufnahmen vornehmen zu dürfen,
wäre das Erstrebenswerteste. Tun wir doch alles, um
unsere Regierung* gründlich zu überzeugen, was für
Kapitalwerte in cler Schönheit unseres Landes für die
Filmindustrie investiert sind, danen wird es vielleicht gar
nicht vieler Schreibereien bedürfen, um die Regierung
zu bewegen, ein schweizerisches Urheberrecht für jede
Art Landschaftsaufnahmen in unserem Grenzbereiche
aufzustellen.

Wer sich in cler Schweiz nur einigermassen
auskennt, wird den Gedanken nicht los, wie unsagbar schade
es )ist, diese wundervollen Landschaften, Seen,
Alpengründe uncl Bergtäler, die alten Burgruinen uncl heimeligen

Stäcltewinkel nicht als Hintergrund für packende
Dramen uncl Schauspiele verwendet zu wissen; clas kundige

Vorgehen eines Regisseurs würde für clie
Filmbühne entzückende Effekte ins Leben rufen. Sie fragen:
was es dazu braucht? Etwas Unternehmungsgeist,
Weitsichtigkeit, einen guten Blick für die Realitäten, mit
denen zu rechnen sein wird, Organisationstalent und
Kapital. Viele sehen in cler Finanzfrage den Haken, an
dem alles hängen bleibt. Ganz mit Unrecht. In was für
lächerliche Unternehmen wird nicht heute Geld gesteckt.
Betriebe, die auf Jahre hinaus keine Rendite garantieren,

uncl eine wieviel sicherere Grundlage bietet
gutgeführte Filnrnfabrikation Es kann gar nicht fehlen.
Richten wir unsere Blicke ins Ausland; da wird
gearbeitet; da versucht einer den andern zu überflügeln, und
in diesem ungeheuren Wettkampfe entstehen die
wertvollsten Schöpfungen, über die wir nichts als staunen
können. Die Filmfabriken im Ausland müssen oft bittere
Kämpfe bestehen; ihnen stemmt sich eine ungeheure
Konkurrenz entgegen; sie können nicht mehr die
landschaftlichen Reize ihres Staates zum Hauptzweck eines
Films machen, weil alles „abgekurbelt" ist; clie Bahnen
sind ausgetreten. Bei uns in cler Schweiz aberüegt noch
alles nahezu brach. Wir haben keinen ausgedienten Acker
vor uns; wir können noch Kulturland anpflanzen auf

einem fruchtbaren uncl ertragreichen Boden. Kaum
jemand wird den Gegenbeweis leisten, dass nicht alles
Nötige zur Filmfabrikation vorhanden ist, wenn '•man
richtig zu Werke geht. Wir haben Autoren und Regisseure,

clie uns ihre Kräfte zur Verfügung stellen; wir
haben viele talentierte Schauspieler, die jetzt untätig
herumsitzen uncl für erschwingliche Gagen (wie froh
wäre man im Ausland, sie zu haben) stets zu gewinnen
sind; wir haben ferner den realen Beweis, dass selbst
auf schmälster Basis fusseirnde Unternehmungen, so lange
sie tätig waren, Erfolg hatten: das zürcherische Iris-
Lustspiel „Frühlingsmanöver" ist für j einen Erstling
trefflich gelungen uncl hat überall so gut gefallen, class

nnan längst eine Fortsetzung cler Serie erwartet. Der
Basler Lipps-Film „Der Bergführer" ist ein Pionierstück
des schweizerischen Heimatdramas — ich möchte diesen
Ausdruck „Heimatdrama" geprägt wissen — anzusehen;
die Mängel, die diesen Erstlingen anhaften, sind einzig
auf ungenügender finanzieller Unterstützung beruhend,
denn ohne Kapital ist keine grosszügige Ausstattung
möglich.

An dieser Stelle sei auch noch eiies gut gelungenen
Lustspieles cler „Eos" in Basel Erwähnung getan, clas

schon vor dem Kriege gefilmt wurde uncl überall die
grössten Heiterkeitserfolge erzielte.

Es muss eben endlich einmal etwas gewagt und
unternommen werden. Kinosachverstänclige gibt es in cler

Schweiz genug; man bilde aus ihnen einen Konzern uncl
wähle zum Leiter einen Mann, cler umsichtig uncl
organisatorisch genug ist, um Kapitalisten für clie
Filmfabrikation zu interessieren. Ein viel gehörter Einwand
ist auch cler, class die. Behörden das nötige Entgegenkommen

nicht zeigen werden. Das ist ein Trugschluss.
Die Behörden haben keinen Grund, cler Fabrikation
schweizerischer Filme, als einem industriellen, mit
schweizerischem Kapital gegründeten Unternehmen im
Wege zu stehen; es gilt einzig, cler Obrigkeit.die ganzen
Verhältnisse in klarer Beleuchtung zu unterbreiten. Eine
fest fundierte,. kapitalkräftige Gesellschaft hat bekann-
termassen den; Weg ins Bundeshaus rasch gefunden; sie

gibt einen Situationsbericht heraus uncl sucht sich
Schritt für Schritt bei Behörden und Bevölkerung
Geltung zu verschaffen. Ein Einzelner wird das nie fertig
bringen. Denn auch für clie kinematographischen
Bestrebungen behält das alte Wort seine Gültigkeit: Nui-
vereint sind wir stark.

Möchten wir uns doch nicht erst vom Ausland
innerhalb unserer eigenen Grenzpfähle belehren lassen,
wie man in der Schweiz zugkräftige Filme herstellt.
Man schreibt uncl liest so viel von Propaganda, die nach
dem Kriege einsetzen soll; ja, glaubt denn wirklich
jemand, diese Propaganda könne dann an einem Tage aus
dem Boden gestampft werden? Nein; da heisst es schon
heute mit den Vorarbeit enbeginnen; heisst es schon
heute mit den Vorarbeiten beginnen; heisst es schon
Propaganda" in clie Hand bekommen, " damit auch etwas

KsirrlieK nncl vis nngsneknr isi ss cioek, sisii clnnrit niekt
nknlng'en zn nrirsssn!). Disr iisgi cisr Dnss im Dtsttsr.
Disss DntnrnntnnKinsn, äis zn iincisn nns in cisrn niii
inslerlseksn VinKeln, vsitsn ^cnskiioksn nni irsrriieke
Dnnorsnrsn, KnKnsir OsKirgsnnrtisn, inekencisn Kesn, iisk-
iieken Dinssinnten, entzirekencisn Dörtern, sekinnizigsn
Dnnäsitzen nnci niieriiinriiek - irrrtzigen JtnciteKilclern
rsiek gsssgnstsn ZeKvsizerinnci nngernein isisiii tsiit,
sis Kiiäen sinsn lrervorrngenci sekönen, vieiieiekt nni cisr

gnnzsn Vsii in ciisssr I>InnnigtnitrgKeit nnerreiekten
Dintergrnnci iiir Drninen, Zeiinnsvisis, DnnroresKen nnci
JinnKiicler. Dnciiieii innss nrnn äoek sininni sinssiisn 1er-

nsn, cins« ciis Zeiiveiz gsrnciszn nrncissiiKisrt isi iiir niis
KinsnrniogrnnKisoKen ZzenenKilcier; ninss erkennen 1er-

nsn, cinss nns cins visi regsnnrere ^.nsinnci, Ksrrnr cinss

ciyr Drieg Kesnäst ssin vD'ä, nnsir in^ ciisssr Dinsisiii zn-
vorkoinnri, vsnn vir nieiii seiron iienis nrii niier Dnergis
ciniiir sorgsn, cinrek tiiekiige VornrKeii nni cier gesnnrten
DiinitnKriKntion cisn Vorrnng «cisr gsr cins IVIononoi nn
nns zn rsisssn. än, cins lViononoK in cisr ZeKvsiz Keine

KineinniogrnviiiseKen ^ntnsirnren vorneknren zn ciiirien,
vnrs äns DrsirsKensverteste. nnrn vir äoek niies, nrn
nnsers Dsgisrnngi griinciiieir zn iiksrzsngsn, vns iiir Dn-
vitslvsrts in cisr ZeKönKsit nnseres Dnnäes iiir ciie Diinr-
inänsirie invsstisri sinci, clsnen virci ss vieiisieki gnr
nieki, vieler FeKreiKsreien Keciiirtsn, nnr äis Degisrnng
zn Kevsgen, ein seirvsizsrisekss DrKeKerrseKt tiir iecis

^.rt DsnäseKnttsnntnnKrnen in nnsersrn Drenzkereieire
nniznstellsn.

Vsr siek in cisr Zoirvsiz nnr sinigsrinnssen nns-
Kennt, virci äsn DeclnnKen niekt los, vis nnsngknr selrncle

ss !ist, ciisss vnnclervollen DnnäseKnttsn, Leen, ^insn-
griincis nnci Dsrgtnisr, ciis nitsn Dnrgrninsn nnci Ksinrs-
iigen JtncitevinKei niekt nis Dintergrnnci tiir vneksnäe
Drnrnen nnci ZeKnnsnieis vsrvsnclet zn visssn; cins Knn-
ciigs VorgsKsn sinss Dsgisssrrrs viircis tiir ciis Diinr-
Kiiirns sntzireksncis DttsKts ins DsKsn rntsn. Iis trngsn:
vns ss änzn KrnneKt? Dtvns DntsrneKinnng'sgeist, Vsit-
sieirtigkeit, sinsn gntsn DiieK tiir ciie Deniitntsn, rnit
cisnsn zn rseknsn ssin virci, Orgnnisniionstnisnt nnci

Dnnitni. Vieie ssksn in cisr Dinnnztrngs cisn DnKsn, nn
cisnr süss irnngsn KisiKt. Onnz rnit DnrseKt. In .vss tiir
isekeriieks Dniernsirrnsn virä niekt Kente dsici gsstsekt.
DstrisKs, ciis nnt änkrs Kinsns Ksins Dsnciiis gnrnntie-
rsn, nnci sins visvisi sieirerers Drnnciinge Kietet gnt-
getiikrte DiinrtnKriKntion! Ds Knnn gnr niekt tekisn.
DieKien ^vir nnsere DiieKs ins ^cnsinncl; cin virci genr-
Keitet; cin vsrsnekt einer cien nnäern zn iikertiiigsin, nnci
in ciiesern nngskenren VeiiKninnts entsteken ciie vern-
vollsten JeKontnngsn, iiker ciie vir niekts nls stnnnsn
Können. Dis DiiintsKriKsn iin ^nsinnci niiisssn ott Kittsrs
Dnrnnte KsstsKsn; iknsn stsnrrnt siek sine nngekenre
DonKnrrsnz sntgsgsn; sis Könnsn niokt inekr ciie innci-
seknttlieksn Dsizs ikrss Ztnntss znrn DnrrntzvseK eines
Diinrs rnneksn, vsii sllss „nkgsknrkslt" ist; ciis DnKnsn
sinci snsgstrstsn. Dei nns in cisr öekvsiz nksr Lisgi nyeir
nliss nnkszn Ki'neK. ^Vir Knken Keinen nrrsgeäienien ^.eker
vor nns; vir Können noek Dnitnrlnnci nnntinnzen Nnt

eineni trneiitknrsn nnci ertrngreieken Doclsn. Dsnnr
zsurnncl virci cisn Osgsnksvsis lsistsn, änss niekt süss
Döings znr DiiintsKriKntion vorknncisn ist, vsnn > nrnn
riekiig' zn V^erKe gekt. Vir KnKsn ^niorsn nnci Dsgis-
ssnrs, ciis nns ikrs Drntts znr Vsrtirgnng stsiisn; vir
KnKsn visis inisntisris Leirnnsnisisr, ciis istzt nntniig
Ksrnnrsiizsn nnci tiir erseirvinglieke Ongnn (vie troir
vnrs rnnn ini ^nsinnci, sie zn KsKen) stets zn gevlnnen
sincl; vir KnKsn isrnsr cisn rsslsn Dsvsis, cisss ssikst
snt sekrnnister Dnsis tnsssncis DnterneKninngsn, so innge
sis intig vnrsn, Drtoig Ksttsn: ciss ziireksriseke Iris-
Knstsniel „DriiKiingsrnnnövsr" ist tiir sinsn Drstiing
trsttiiek gelnngsn nncl irnk irKsrnii so gni gstniisn, clsss

nrnn längst sins Dortsstznng cisr Lsris srvnrtst. Dsr
Dnsisr Dinns-Diiin „Der DsrgtiiKrer" ist sin DionisrstireK
ciss sekveizeriseiisn Dsiinntcirnnrns — iek rnöekis ciieserr

^.nsclrnek „Deiinntärnnrn" gsnrngt visssn — nnznsslrsn;
clis Usntz'gi, ciie ciisssn Drsiiingsn nnknttsn, sinci sinzig
nnt nngsnirgencier tinnnzisiier Dnierstiitznng KernKenci,
cisnn oirns Dnnüni ist Ksins grosszügigs ^nsststtnng
niögiiek.

^cn äisssr Ktsiis ssi nnek noek süss gnt geinngsnen
Knstsnisiss cisr „Dos" in Dssei Drvnirnnng geinn, cins

sekon vor ciein Drigge getilnrt vnrcie nnci irKsrnii ciie

grössten DsiierKeitssrtoige erzisite,

Ds nrnss skerr enciiiek einrnsl etvss gevsgt nncl nn-
ternonrinsn vsrclsn. DinosneKvsrstnnciigs gikt ss in cisr

JeKveiz genng; nrnn Kiicie nns iirnen einen Donzsrn nnci
vnkie znrn Deiter einen IVisnn, cler nnrsiekiig nncl «r-
g'snisniorisek genng ist, nrn Dnniiniistsn tiir clis Diinr-
tnkrikntion zn intsrsssisrsn. Din visi gskörtsr Dinvnnci
ist nneir cier, cinss ciie. Deirörcisn cins nöiige Dnigegen-
Konrnien nieki zsigsn vsrcisn. Dns isi sin 'Krngseirinss.
Die Deiiörcien KnKsn Ksinsn Ornnci, clsr DnKriKntion
seirveizeriseksr Diiins, nis sinsrn inänsirisiisn, nrit
sekveizsriseksrn Dnnitni gegriincieten DrrtsrneKnrsn irn
V^egs zn steiren; es giii einzig, cier OKrigKsit ciis gnnzsn
VsrKsltnisss in Klnrsr DslsneKinng zn rrnterkrsiten. Dine
lest tirnciierte,. KnniiniKrnttige Oessiiseirntt Kst KeKsnn-
tsrnrnssen clsn! Vsg ins DnnässKnns rnseir getnncisn; sis

gikt sinsn LiinniionsKsrieKt Ksrnns nnci snekt sieir
Zeirritt tiir ZeKriii Kei DeKörcien nnci DevöiKernng Dei-
tnng zn verseirntten. Din Dinzelner.virci äns nis tertig
Kringen. Denn nnek tiir ciis Kinsnintogrnniiiseiisn Ds-
streknngen KsKnlt cins nits Vort ssins OiritigKsii: Dnr
vsrsint sincl vir sinrk.

iVIöoKisn vir nns cioek nieirt srst vorn ^.nsinnci in-
nsrksik nnssrsr sigsnsn DrsnzntnKis KsisKrsn insssn,
vis innn in cisr Kelnvsiz zngkrsttigs Diiins Ksrstsllt.
i>lsn sekrsikt nnci iisst so visi von Dronngsncis, ciis nnek
ciein Dringe einseizen soii; ^in, gisnki cisnn virkiiek is-
nrnnci, äisss Dronngnncis Könns cinnn sn sinsni l'ngs sns
clsnr Docisn gssinnrntt vsräsn? Dsin; cin Ksissi es sekon
Kente nrii cien Vornrkeii enkeginnen; Ksissi ss sekon
Kerrie nrii cisn VornrKsiisn Ksginnsn; Ksissi ss sekon
Dronngnncin'in ciis Dnnä KsKonnnsn,' cinnrit nnek stvns
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in unsere Kassen fliesst. Andernfalls werden wir das

leere Zusehen haben. Wer sich heutzutage nicht rührt,
wird zur Seite geschoben; fremde Konkurrenz blickt
jetzt schon mit Späheraugen ins Land. Drum ans Werk! j
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Ein Besuch bei Polo negri. o o
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Ich war weder in Deutschland oder Polen, um Pola
Negri, eine unserer kommenden Filmgrössen, zu
interviewen, noch war sie in Zürich, gleich einigen ihrer
Kolleginnen, wie Trucie Hesterberg, Manni Ziener, Hedda
Vernon u. a. Aber warum soll man immer selbst alles
schreiben in einer Zeitung; darf man nicht — oder besser

soll man nicht Gutes uncl Interessantes, das Andere
geschrieben haben, dem Leserkreis auch vortischen?
Gewiss. Gehen wir also einmal von unseren alltäglichen
Themen ab und lassen wir Filmkritik, Kulturprobleme,
Neuerscheinungen auf dem Filmmarkt etc. hübsch bei
Seite uncl lassen wir unseren Kollegen Werner Schulz
sprechen, cler clas Vergnügen hatte, ein Viertelstündchen
bei Pola Negri zu A7erplaudern. Aber bitte, Arerehrteste
Künstler uncl Künstlerinnen, nicht böse sein; auch die
andern kommen mal dran, wenn sich wieder Gelegenheit
bietet. Werner Schulz sehreibt in der L. B. B.:

Herbstregen klatscht auf den Asphalt. Nebel drückt
auf die Strasse, schwach brechen ein paar leuchtende
Punkte durch melancholisch uncl frierend biege ich
in clas graue Haus ein, in dem Pola Negri wohnen soll.

Uncl als ich die Diele betrete, ist Nebel uncl kalte
Dunkelheit wie verzaubert.

Auf einem) Klubfauteuil wiegen sich spielerisch drei
entzückende Puppen, kleine Rokokomöbel brechen zierlich

die Strahlen cler verschleierten elektrischen Birne.
Ein seltsamer Raum, kapriziös und vielversprechend.

Im Salon ist kein Stück, dem nicht hundertjähriges
Alter Reiz uncl Stil gibt. Ich sitze in einem niedrigen,
goldenen Sessel auf grau uncl rosa gemusterter Seide.

Uncl nun kommt Pola Negri. Die Filmfreunde kennen

ihr Bild. Schlank, elastisch, mit grossen, dunklen
Augen und einem Gesicht, wie mit Meisterhand aus dem
Marmor herausgeholt.

Uncl in ein paar Minuten plaudern wir, als hätten
wir uns schon oft getroffen in Warschau in
Petersburg überall, wo sie Triumphe gefeiert und
Journalisten empfangen hat.

Sie plaudert mit natürlichem Charme. Ihre
feingeschnittenen Lippen öffnen sich oft in einem fröhlichen
Lächeln uncl legen zwei bewunderungswürdige Reihen
blendend weisser Zähne bloss. Sie lächelt dankbar, wenn
man ihr ein Kompliment sagt; sie lächelt, wenn man von
ihren Aufgaben spricht; sie lächelt, wenn mein Blick mit
selbstverständlichem Entzücken an einem cler kostbaren
Stücke des Raumes hängen bleibt. Von zwei wundervollen,

zartfarbigen Sèvres-Leuchtern kommt mein Blick
nicht los.

„Oh, das ist noch aus Warschau. Ich habe dort wie
eine Märchenprinzessin gewohnt — aber meine Sachen

gehen nicht über die Grenze — clerKrieg! Ich habe in
Warschau genug davon mitgemacht: als die Russen
abzogen, haben sich ein paar Kugeln bis in meinen Salon
verirrt!"

Uncl nun beginnt Pola Negri zu erzählen.
„Meine genialste Leistung war, meine Eltern zu

bestimmen, class sie mich zum Theater gehen Hessen. Es
gelang mir endlich. Zuerst lernte ich in Warschau und
in Petersburg tanzen. Sie wissen ja, wie man in Petersburg

tanzen kann! Uncl man hat mir oft gesagt, class iein

ein grosses Talent sei. j

Aber ich hatte immer das Gefühl, dass noch etwas
in mir ist, das sich durch den Tanz allein nicht
ausdrücken lässt. Uncl so ging ich in die Schauspielschule.
Mein erstes Bühnenjahr verbrachte ich im Warschauer
„Kleinen Theater". In „Sodoms Ende" uncl vor allem im
„Hanele" von Gerhardt Hauptmann hatte ich einen grossen

Erfolg. Da, sehen Sie!"
Uncl Pola Negri eilt fort uncl kehrt schnell mit einem

grossen Lederalbum zurück.
.Kritiken! Die Zeitungen sind in Warschau sehr

streng. Besonders mit einer Anfängerin. Aber ich glaube,
ich kann zufrieden sein."

Uncl Pola Negri kann wirklich zufrieden sein. Wie
ich da lese von „genialer Künstlerin" und „ausserordentliches

Talent" ist wirklich ein grosser Erfolg. Aber wenn
man ihr in die dunklen, ewig belebten Augen blickt,
versteht man den Erfolg sofort.

„Dann wurde man auf mich aufmerksam. Ich wurde
an clas Warschauer „Königliche Theater" engagiert. Das
entschied mein Schicksal. Ich trat dort nämlich zweimal
als mimische Künstlerin auf: in cler „Stummen atoii Portici"

uncl in „Surnurun", clas Sie wohl auch bei Reinhardt
gesehenj haben."

„Uncl wie war cler Erfolg?" frage ich höflich
Pola Negri strahlt üher clas ganze Gesicht. „Kommen

Sie!" ruft sie in ihrem lustigen, polnisch akzentuierten
Deutsch,' „kommen Sie, ich will Ihnen etwas zeigen!"

Ich folgte ihr in einen kleinen, intimen Raum. Wieder

wundervolle Barockmöbel, ein herrlicher alter Thee-
tisch mit Intarsien. Auf einem Korbsessel schlafen wieder

zwei schwermütig-schöne Puppen. An cler Wand
hängt ein Porträt der Künstlerin: mit schimmernden,
dunklen Locken, glühend rotem Mund und verzehrenden,
sehnsüchtigen Augen.

„Das hat ein Freund von mir gemalt, ein sehr
begabter polnischer Künstler. Ah, clie Puppen interessieren
Sie? Das sind meine Kinder. Ich habe sie sehr lieb. In
Warschau hat man mir welche auf die Bühne gebracht,
weil man wusste, wie ich sie liebe. Uncl sehen Sie, da!"
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in nnssrs Dnsssn ilisssi. ^ncisrntniis vsrcisn vir 6ns

issrs ^nsslrsn Kaken. Ver sielr Kentzntags nieiit riikrt,
virci znr Leite gsselroksn; trsnrcis DonKnrrsnz KlieKt
letzt seilen rnit önnlrsrangsn ins Dnnci. Drnrn nns VsrK!
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Ieii vnr vecisr in DsiitseKinnci ocier Doisn, nin Dein
Degri, sins nnssrsr Kourrnencien Dürngrössen, zn inier-
visvsn, noelr vnr sis in 2iirieK, gleieir einigen ilirer Doi-
ieginnsn, vie nk'ncie Dssterkerg, IVInnni wiener, Dsclcln
Vsrnon rr. n. ^Ker vnrnin soii innn iinnisr selKst niiss
seirrsioen in sinsr z^eitnng; clnrt rnnn nielri — ocier Kesser

soll nrnn nieiii Ontes nn6 lntersssnntss, cins Ancisrs
geseirrisksn KnKsn, cisnr DsserKrsis nrrelr voriiseksn? Os-

viss. OeKen vir nis« sinrnni von nnseren niitngiiclien
Ilisinen nlr nnci insssn vir DilrnKriiiK, DnitnrnroKienrs,
Densrseirsinnngsn nnt clsnr DiirnnrnrKt sie, iriilzselr Ksi
Leite nnci insserr vir nnseren Doiiegen Vsrner LeKnlz
snreeksn, clsr cins Vergnügen irniis, sin VierieistüncieKen
bei Doln iVegri zn vernlnncisrn. ^.Ksr Kitts, vsrsiirtssts
Diinstisr nnci Dünstisi innen, nieiit döse sein; nneir clis
snciern Konunen ins! cirnn, venn sieii viecier OeiegsnKsii
Kistsi. Vsrnsr Leirniz sekreikt in cler D. D. D.:

DsrKstrsgsn Kintseirt nnt clen ^snknit. Dskei cirüekt
snt ciis Ltrnsss, sekvnek KrseKen ein vanr ienektencie
DnnKts cinrelr ineianoiroiisek nnci trierenci Kiege ielr
in clns grnns Dnns sin, in clsin Dein Degri volinsn soii,

Dnci sis ieli clis Disi« Ksirsts, ist DsKsi nnci Kniis
DnnKeiireit vie verznnksrt.

^,nt einein) DinKtnntenii viegsn sieli snisisrisek cirei
entzüekencie Dnnnsu, Kisins DoKoKonröKei KrseKen zier-
iieli clie LtrsKlsn cier verselilsierten slsktrisoken Dirne,
Din ssiisnnrsr Dnnrn, Knnrlziös nnci visivsrsnrsoiiencl.

Dn Lnlon ist icein LiüeK, clern nieiit Knnciert^nKriges
^.iier Deiz nnci Ltii giki. Ielr sitze in einein niecirigsn,
gnicisnen Lssssi nnt grnn nnci rosn gsnrrrstsrtsr Lsicl«.

Dncl nnn Koinnri Dois Dsgri. Dis Diirntrsnncis Ksn-
nsn ikr Dilcl. LeKlnnK, elsstisek, init grossen, cinnkisn
^cngen nnci «insin OssieKt, vie rnit IVlsisisrKnnci nns clern

Mnrnror KernnsgsKolt.
Dnci in sin nnnr lVlinnisn visncisrn vir, nis Kntten

vir nns sekon ott getrottsn in Vnrselrnn < in De-

tsrsknrg irKsrnii, v« sis ^rininnke gstsisri nnci äonr-
nslistsn snintnngsn Kni,

Li« ninncisrt rnit nntürlioksnr OKarine, Ikre Isings-
seknittenen Dinnsn üttnen siek ott in eineni trökiieiien
Kneirein nnci legen zvei Kevnnciernngsvürciigs DeiKsn
Kisncisnci veisssr dsiins Kloss. Iis inekeit cinnKKnr, vsnn
rnnn ikr sin Doinniiinsni ssgt; sis inekeit, vsnn nrnn von
ikrsn ^ntgnksn snriekt; sie inekeit, vsnn insin DiieK nrit
ssikstverstänciiieirein DntziieKsn nn einenr cier KostKnrsn
LtüeKs ciss Dnnines Knngsn KisiKi, Von zvsi vrrncisrvoi-
lsn, znrttnrkignn Lsvrss-DeneKtsrn Konrnrt insin DiieK
niekt los.

„OK, cins ist noeii nns VnrseKnn. Iek KnKs ciort vis
sine NnroKsnnrinzsssin gsvykni — aksr nrsiny LneKsn

gsiisii nieiit iiker ciie Orenzs — cisrDrieg! Iek KnKe in
^VnrscKnrr gsnng cinvon rnitgenrnekt: nls ciis Drrssen nk-

zogen, KnKsn sieli sin nnnr Dngsin Kis in rnsinsn Lnlon
vsrirri!"

Dnci nnn Keginni D«in Dsgri zn «rznkisn.
„IVIsins gsnisists Dsisinng vnr, rnsins Dlisrn zn Ks-

stinrrnsn, cinss sis rniek znrn ?Kenter geken liessen. Ds

gsinng nrir enciiiein z^nerst lernte iek in VnrseKnn nnc!
in DstsrsKnrg tnnzsn. Iis visssn in, vis nrnn in Dstsrs-
Knrg tnnzsn Knnn! Dncl nrnn Knt rnlr ott gesagt, clnss ielr
sin grossss Talent ssi. >

^cksr iek Knits irnnrer cins Ostülrl, cinss noek eivns
in inir isi, cins siek cinreii cien Dnnz nllein nieki nns-
clriieksn inssi, Dnci so ging iek in ciie LennnsnielseKnis.
IVIsin srsiss DirKnsnznirr vsrkrsokts ielr irn VnrsoKnner
„Dieinen ^KKsntsr". In „Locioins Dncis" nnci vor niiern irn
„Dsneis" von OsrKnrcit Dnnntrnnnn Kntte iek einen gros-
ssn Drtoig-. Dn, seksn Iis!"

Dnci Dorn Degri eiii tort nnci KsKrt sokneli nrii einein
grossen DecierniKnni znriieK.

,DritiKsn! Dis z^siinngen sinci in Vnrseirnn sskr
sireng. Dssonclsrs nrit sinsr ^.ninngsrin. ^.Ksr iek glnrrke,
iek Knnn zntriecien sein."

Dnci Dein Degri Knnn virkiiek zntriecien sein. Vis
ielr cin isss von „geninler Diinstisrin" nnci „nnsserorclsnt-
liokes 'Kslent" ist virkiiek ein grosser Drtoig. ^.Ker vsnn
rnnn ikr in ciis cinnkisn, s^vig KslsKtsn ^.ngsrr KlieKt, ver-
stellt rnnn clsn Drtolg sotort.

„Dsnn vnrcis rnnn nnt rnielr sntraerksnin, Iek nnrrcie

nn cins VsrseKnner „DönigiioKs ?iisnt«r" sngngisrt. Dns
entsokieci niein LeKleKsnI. Iek trnt ciort nnnrliek zveirnnl
nls iniiniseks Diinstisrin nnt: in cisr „Ftnrninsn von Dor-
tiei" nnci in „Lnirrnrnn", ciss Iis voki nnek Kei DsinKnrclt
gesskeiij KnKsn."

„Dnci vis vnr cisr Drtoig?" trng« iek KötlieK
Dois D«gri strnkit iiker cins ganze OesieKi, „Donrrnen

Lie!" rnit sie in ikrsrn insiigsn, noiniseii akzsninisrtsn
Dsntseir^ „Koninisn Lis, iek viii Dinsn stvns zsigsn!"

Ieii toigts ikr in sinsn Kisinsn, intinisn Dnnnr. Vis-
cisr vnncisrvoiis DnroeKnröKsi, ein KsrriieKer niier ?Kss-
iiseii rnit Intnrsisn. ^nt sinsni DorKsssssi sokintsn vie-
cier zvsi seiiveriniitig-seköne Dnvvsn. ^.n clsr Vnncl
Kniigt sin Dortrnt cisr Dirnsiisrin: nrit sokirninerncisn,
cinnkisn DooKsn, giiiksnci rotsnr lVinnci nn6 vsrzskrsncisn,
ssiinsiieirtig'en ^ngsn.

„Dns Knt sin Drsnnci von nrir gsinnii, sin sskr Ks-

gnktsr nolniseksr Diinstisr. ^.K, ciis Dnnnsn intsrsssisrsn
Lis? Dns sinci rnsins Dincisr, Iek KnKs sis ssirr iisk. In
VnrseKnn Knt rnnn inir veieke nnt clis Diiiine gskrnelrt,
vsii nrnn vnssts, vis iek sie iieks. Dncl ssirsn Lis, cia!"
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